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Das «Kulturplausch-Team» macht es möglich: einmal im persönlichen Gespräch sein mit Abt Martin Werlen von Einsiedeln.

Kultur und Geselligkeit
Seü fûaf Jaürea Zärft Pro Seaecfute Ausserscüwyz moaatücü zu emem

Kaüaraac/imütag da. Ob Kunstgenüsse, ein StaüZruaügaag oder gar eine

Begegnung mit dem Abi uon Einsiedein - das Angebot wird rege genutzt.

VON ESTHER KIPPE

Es
war eine Frühlingsidee der Ange-

stellten von Pro Senectute Ausser-

schwyz: Ältere Menschen sollen
sich mit Kunst und Kultur auseinander
setzen können, ohne dass sie einem spe-
ziehen Verein beitreten oder jedes Mal
eine weite Reise machen müssen.

Im Mai 1998 treffen sich auf der Pro-

Senectute-Beratungsstelle in Lachen acht

freiwillige Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiten um das Projekt aus der Taufe zu
heben: «Kulturplausch» heisst es. Im Sep-

tember 1998 begleiten sie das erste Mal
eine Gruppe kulturinteressierter älterer
Menschen bei einem Museumsbesuch.
Seither organisiert das Team jeden Monat
ein aktuelles Angebot.

Einladung nach Einsiedeln
«Der Papst sollte weniger reisen. Dieses

Geld sollte man armen Menschen dieser

Welt zukommen lassen.» - «Geistliche
sollen auch ihre Sexualität leben dürfen.»

- «Wieso sollen Reformierte und Katholi-
ken nicht zusammen das Abendmahl
nehmen?» Dass viele Menschen mit der

Kirche unzufrieden sind, ist nichts Neu-

es. Aber in Einsiedeln dürfen sie Fragen
stellen, Kritik anbringen, Enttäuschung
und Hoffnung in Worte fassen.

Auf dem grossen, von der Frühlings-
sonne erwärmten Vorplatz der barocken

Klosterkirche steht eine aus einfachen
Dachlatten gezimmerte, rund sieben Me-

ter lange und zweieinhalb Meter hohe

Klagemauer. Dutzende von Voten, auf
A4-Blätter gebannt und an die Mauer ge-

heftet, widerspiegeln, wo Männer und

Frauen, Junge und Alte mit der Kirche

hadern. Die Klagemauer ist zugleich Vor-
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bote eines viertägigen Wallfahrtsange-
bots mit dem Titel «Mit der Kirche im
Clinch».

Viele ältere Menschen, die an diesem

Juni-Nachmittag nach Einsiedeln pilgern,
lassen die Dachlattenwand links oder
rechts liegen. Sie streben dem Kloster-

eingang zu. «Begegnung mit Abt Martin
Werlen» heisst es auf der Einladung, die
sie von Pro Senectute Ausserschwyz er-
halten haben. Im grossen Saal hinter den
kühlen Mauern wollen die Frauen und
Männer hören, was ihnen der Vorsteher
des Benediktiner-Klosters in Einsiedeln
persönlich zu sagen hat zum Thema «Mit
der Kirche im Clinch - als Christin/Christ
in einer spannenden Zeit leben».

Die Begegnung mit dem im zwei-
fachen Sinne jungen Abt - er ist erst seit
November 2001 im Amt und war bei sei-

ner Wahl 39 Jahre alt - hat das «Kultur-
plausch»-Organisationsteam möglich ge-
macht. An die sechzig Personen sind der

Einladung nach Einsiedeln gefolgt.
«Von der Kirche sollte Ruhe, Trost und

Zuversicht ausgehen...», liest Abt Martin
aus dem Brief eines älteren Mannes vor.
Unmissverständlich bringt der Schreiber
zum Ausdruck, dass der Begriff «Clinch»
nicht in die Kirche gehöre, die katholi-
sehe Kirche vielmehr andere, traditionel-
le Aufgaben zu erfüllen habe. Doch in der
Bibel wie in der Kirchengeschichte sieht
Martin Werlen viel Zündstoff. Er erinnert
unter anderem an die Beziehung der Jün-

ger zu Jesus: «Petrus hat Jesus dann so-

gar verleugnet.»

Clinch-Fragen
Auch ein paar kurze Blicke in die Ver-

gangenheit des Klosters Einsiedeln ma-
chen deutlich, dass hier von Zeit zu Zeit
heftige innere Kämpfe ausgefochten wur-
den. Die Kirche sei eben nicht einfach et-

was Gemütliches, das schön eingerichtet
ist, führt der pädagogisch und psycholo-
gisch geschulte Kirchenmann aus, «sonst
wäre sie ein Museum, und man könnte
Choräle abspielen».

Unverblümte Worte in blumigem
Walliser Dialekt - immer wieder bringt
Abt Martin seine Gäste zum Lachen. Und
wer möchte dem 41-Jährigen nicht zu-
stimmen, wenn er in aller Bescheidenheit

sagt: «Fromm ist ein Mensch, der die Zei-
chen der Zeit sieht. Aus einer Kirche, bei
der alles beim Alten bleiben muss, wäre
ich schon lange ausgetreten.»

Aufmerksam und interessiert verfolgen
die Teilnehmenden das Gespräch.

Die Atmosphäre ist heiter und ent-

spannt. Und doch: Die Publikumsfragen
lassen ahnen, welch spannungsvolle Rol-
le die Kirche in manchen persönlichen
Lebensgeschichten spielt. Wie draussen
auf dem Vorplatz äussern auch die Men-
sehen hier drin ihr Unverständnis darü-
ber, warum in Zeiten der Ökumene Ka-

tholiken und Protestanten nicht gemein-
sam das Abendmahl einnehmen dürfen.
Andere befürchten, es könnte bald ein-
mal keinen Priesternachwuchs mehr ge-
ben. «Was tut die Kirche dagegen?»

Martin Werlen beantwortet alle Fra-

gen, aber er weiss nicht auf alles eine

Antwort. Mit manchen Fragen sind auch
die Kirchenväter noch im Clinch. Für den
Einsiedler Klostervorsteher gilt: «Offen-
heit besteht darin, offen zu sein für das,

was Gott heute von mir will.»

Nachklang
Nach einer Stunde verabschiedet sich
Abt Martin Werlen. Auf die «Kultur-
plausch»-Teilnehmerinnen und -Teilneh-

mer indessen warten in der Mensa des

klostereigenen Gymnasiums Kaffee und
eine reiche Auswahl an Kuchen, die das

Organisationsteam selber mitgebracht
hat. Das gesellige Beisammensein sei
eben genau so wichtig und gehöre bei je-
dem «Kulturplausch» dazu, meint Anton
Bruhin, einer der Organisatoren.

An den Tischen, die sonst den Gym-
nasiastinnen und Gymnasiasten gehö-
ren, stecken für einmal ältere Menschen
die Köpfe zusammen. Da und dort wird
weiter diskutiert: über die Macht der Kir-
che, über die Eucharistiefeier, über den

Zölibat. «Ehrlich, ich konnte nicht immer

ganz nachvollziehen, was der Abt gesagt
hat», gesteht eine Frau, und andere in der
Runde nicken. So ganz direkt sagen, was
er denke, könne der Abt von Einsiedeln
wahrscheinlich auch nicht in allen Punk-
ten, wirft jemand ein. «Aber dass man
jetzt über die schmerzlichen Erfahrungen
mit der Kirche reden darf, ist schon ein

Trost», findet eine andere Teilnehmerin.
Dann wird es Zeit für den Heimweg.

Ein eindrücklicher Nachmittag geht zu
Ende. «Mit der Zeit haben wir herausge-
funden, was ankommt bei den Leuten»,
meint Max Vögele, Mitglied der Organi-
sationsgruppe und Hauptverantwortli-
eher für den Anlass in Einsiedeln. Über

fünfzig Angebote hat das Freiwilligen-
team in den vergangenen fünf Jahren auf
die Beine gestellt: Konzert-, Theater- und
Ausstellungsbesuche, Stadtrundgänge,
natur- und landschaftskundliche Exkur-
sionen, Vorträge. Unter den fünfzig bis

sechzig Personen, die jeweils daran teil-
nehmen, habe sich eine Art Stammkund-
schaft gebildet, wobei auch immer wie-
der neue Gesichter dazukämen.

Das alles ist Grund zum Feiern. «Fünf
Jahre <Kulturplausch>», heissts im Pro-

gramm für den September. Dann darf
die Organisationsgruppe zusammen mit
den «Kulturplausch»-Teilnehmenden auf
einem Schiff den Zürichsee und die Land-
schaft gemessen. Happy birthday!
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